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Die Reſter Dom z hildesheim
Herzig, Geh Baurat

Die O m 9 Uſt, der älteſte Bauteil unſeres ome. war bis
Jahre m weſentlichen noch In ſeinem urſprünglichen Zuſtand erhalten
Nachdem jedoch das Innere des ome in dem amals herrſchenden Ge⸗
ſchmack mit S  tuck verkleidet war, mu auch die xuI ſich eine Umgeſtal
ung gefallen laſſen Außer der Erneuerung der Altäre eſtan die Ver⸗
äanderung hauptſächlich darin, daß die alten romaniſchen, das Kreuzgewölbe
lragenden Säulen mit Marmorplatten umkleidet, und ſo ZU viereckigen
Pfeilern umgeſtaltet wurden, daß auch die Seitenwände der Gruft eine
Marmorverkleidung erhielten, und endlich die etwas kleinen Fenſter ver⸗

größert wurden (im Jahre 1777 An der Oſtſeite ſtanden drei Altäre, der
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Retabel im Münſter zu
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Hauptaltar in der Mitte var der Mutter Gottes geweiht, der nördliche dem
hl Nikolaus, der üdliche dem reuz Die Gruft Var ar von Feuch
tigkeit durchzogen, unter der Gruft fand ich eine Quelle, er der
Fußboden feu die mit Marmorplatten bekleideten B  Lände konnten nicht
qustrocknen, ſie moderten unter der luftabſchließenden Hülle und ein „Muf⸗
figer“ Geruch nachte ſich ſtark bemerkbar S var der Zuſtand der Dom⸗—
gruft, als im Jahre 1896 ein Neubau eingeleite wurde, 3J dem ein Mit⸗
glie der Domgemeinde die Mittel bereitgeſtellt

Von ſeiten des Domkapitels war der Profeſſor CEhr Hehl von der
Techniſchen ochſchule in Charlottenburg einem Gutachten aufgefordert.
n dieſem ei es, nach dem die Wiederherſtellung der Gruft in roma⸗
niſchem Stil begründet e, „weil der Verfſa des Kunſtgefühls
geiſtlos die urſprünglichen en Formen umgemode hat und ni Treff
liche  S an die S

telle⸗ getreten iſ 7  . „Nachdem einige der Stützen von den
hüllenden Marmorplatten befreit ſind, ri die chöne anmutvolle Gliede⸗
rung der Bauformen des Jahrhunderts wieder hervor. In verſtänd⸗
nisloſer eiſe in die reizvollen Säulchen in formloſe Kaſten buchſtäbli
eingeſargt, nach dem die Baſen und Kapitäle ihrer vortretenden Teile roh
beraubt waren Die ewolbe haben unſtloſe Formen ſchmächtiger,
ſpieleriſcher Ausführung erhalten uſw

Den Anſtoß JFur R eſtauratio der Dom g r u gab die Schad  =
haftigkeit und der chlechte Zuſtand der Marmorbekleidung an den Pfeilern
und Wänden der TVUI Das hierzu verwendete ateria war ſog Harzer
Marmor, richtiger ein Alabaſter von recht weichem Gefüge, mit roter und
grauer Aderung, der bei Elbingerode gewonnen wurde. Als die
Platten an den Pfeilern öſte, kamen darunter die en romaniſchen Säulen
mit ſchlichtem Würfelkapitäl Zum Vorſchein. Die Säulen ſe beſonders
Die Kapitäle daren aber ſo zerhackt und verſtümmelt, daß ihr Jerbleiben
unmöglich war und ſie durch neue, den en völlig gleichmäßig bearbeitete,
erſetzt wurden, auch die Wandpilaſter mußten durchweg erneuert werden.
Wiederhergeſtellt wurden auch die Gurtbögen dem von ſeinem dicken
Putzüberzuge befreiten Kreuzgewölbe. Der Fuß boden wurde eine S  tufe
tiefer gelegt, er erhielt, uUum die Feuchtigkeit abzuhalten, eine ſtarke Lage
Beton, Die oberhalb mit Gußaſphalt abgede war, hierauf kam dann der
Solenhofer Plattenbelag. Um die Außenmauer der YUI kam ein oben
mit Platten abgedeckter Luftgraben nd ami wurden die Außenwände
trocken gelegt Die beiden Seitenaltäre wurden abgebrochen und der aupt⸗
ar mit einer nei hergeſtellten Menſa veiter nach O

O

ſten gerückt; er erhielt
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Mutmaßliche Ausbildung des Altares in der biſchöflichen Kapelle zu Hildesheim

einen neuen Aufſatz in vergoldetem Kupfer und Email aus der Werkſtatt

des Stiftsgoldſchmiedes Witte in Aachen (Entwurf vom Verfaſſer).

Die

wertloſe hölzerne Godehardfigur auf dem ehemaligen Grabe des Heiligen

wurde durch eine von Profeſſor Küſthardt hergeſtellte Grabfigur des Heili⸗

gen in Kalkſtein erſetzt, der Ornat des Heiligen iſt in den Formen desNi ———  — 7
8
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Mutmaßliche Ausbiloͤung des Altares in der biſchöflichen Kapelle zu Hildesheim

inen neullen Aufſatz in vergoldetem Kupfer und mai aus der Werkſtatt
des Stiftsgoldſchmiedes Witte in Aachen (En  ur Verfaſſer). Die
wertloſe hölzerne Godehardfigur auf dem ehemaligen Y des Heiligen
wurde durch eine von Profeſſor Küſthardt hergeſtellte Grabfigur des Heili  2
gen in Kalkſtein erſetzt, der Ornat des Heiligen iſt in den Formen des
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reiferen romaniſchen Stils Zur Zeit der Erhebung des Heiligen gehalten
Die Gruft erhie dann noch ein neues Geſtühl dem rund 100 Perſonen
Platz inden Um mehr Platz für die Beſucher des Gottesdienſtes in der
ru ZU gewinnen mußte die an der eſtſeite des Mittelſchiffes ſtehende
eine Gruftorge von hier verſchoben und in das nördliche Seitenſchiff auf
gebaut werden ſo daß auch hier Raum für die Gläubigen gewonnen und
der ſchöne lick om letzten weſtlichen Joche aus durch die gan  ;  e Gruf un

gehindert blieb Vergl Dr A Bertram Hildesheims Domgruft und die
Fundatio FPcclesi Hildensemensis Hildesheim 1897.) Die Ausführung
des Umbaues eitete der Verfaſſer.

Als mnman die—  O  xgel abbrach, zeigte ſich hinter ihr ein aus Bohlen und
rettern gezimmerter erſchlag, der wieder ſchmale Oeffnung im
Mauerwerk verde die zZur ſog Co nfe ſi w führte, dem unter dem
Altar „AIite vultum“ liegenden Hohlraum der Z ur Aufnahme des arges
mit den Reliquien des Epiphanius gedient hatte Von dem Vorhanden⸗
ſein dieſer etzt überaus ſeltenen Anlage bis dahin gar nichts ekann

S
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Vorderanſicht der Holzplatte
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eines Reta els im Dom zu Hildesheim. Die Emailp atten Zum Retabel

geweſen inter dem Holzwerk, womit die Confeſſio verbarrikadiert war,
befand 1  ch eine Platte ſtarkem Eichenholz und von merkwürdiger Form,
ſie war 1,30 eter lang, 1,15 Meter hoch und Zentimeter ſtark, an den
Rändern mit einem ahmwerk umgeben, einer S  eite etwa angekohlt.
D  16 Platte fand anfangs wenig Beachtung, wußte nichts Rechtes aus
ihr machen, eS ein Antependium oder ein Retabel einem alten
romaniſchen Altar? Längere Zeit lag das alte Stück auf dem nördlichen
oberen Kreuzgang, bis es dann in die ehemals von der Beveriniſchen Biblio⸗
thek benutzten Räume verſetzt wurde, wo eS eute noch wei roh ein⸗
geſchlagene Türhaken Zeugen davon, daß die Platte einmal als Türverſchluß
gedient hatte. Gelegentlich einer Beſichtigung der en Holzplatte mit dem
Stiftsgoldſchmied Witte (Aachen) entdeckten wir noch einige kleine Metall⸗
plättchen, die ſich bei genauer Unterſuchung als Silber ergaben und die von
leinen rundköpfigen ſilbernen Nägeln aufgehefte Wwaren Es Wwar n˖nun klar,
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daß man in der en Eichenplatte den Reſt eines eta  e  „ eines mit
Silberblech bekleideten Altaraufſatzes, vor ſich e, über deſſen Einzel
heiten und etwaigen Bildſchmu eſtan noch keine Gewißheit.

In der S ſch n mnm des mn werden noch zuſammenge⸗
örende Emailplatten aufbewahrt, die Darſtellungen aus der Erlöſungsge⸗
chichte enthalten. (Es waren rüher Platten, ſind entwendet.) NS Füh
rer urch den Domſchatz ei esS „Die Platten dienten früher Ur Beklei
dung des Altare (Predellen) in der ſog biſchöflichen Kapelle Die Arbeit iſt
deut er 12 Jahrhundert?“ Die Platten ind im Grubenemail aus

geführt, die Geſtalten ſtehen in Gold mit weißen Nimben, die Umgebung
iſt grün nd blau gehalten, die Konturen in chwarz Die „biſchöfliche
Kapelle var eine leine Kapelle, die im erſten Sto  erk, neben dem üd⸗
weſtlichen ingang des ome lag und jetzt noch vorhanden iſt und
die von der biſchöflichen Reſidenz durch einen Bogengang exreicht wurde;
es iſt die ſpätere Bälgenkammer, die etzt als Notenkammer des omchors
benutzt wird Hier iſt in einer Niſche, in dem halbkreisförmigen ogen
ein eS Bild ri  U zwiſchen zwei eiligen, noch erhalten, eS iſt ſehr
wahrſcheinlich, daß hier unterhalb des Bildes die enſa mit dem Retabel
geſtanden hat Das Retabel, die noch vorhandene Holzplatte, hat
ecinen 0 Zentimeter reiten Rahmen, In deſſen vier cken ſich eine Ver
tiefung In Form eines Vierpaſſes befindet, ebenfalls iſt in der Mitte jeden
Rahmenſtückes eine Vertiefung von kreisförmiger Form Dieſe Ver⸗
tiefungen haben Zur ufnahme. von Reliquien gedient, wie es bei den Re⸗
abeln üblich War (Ccf Vjiollet le Duc Dictionaire de l'architecture.) dem
Rahmen befinden ſich noch ſchwächere Vertiefungen von rechteckiger Form
und in den beiden horizontalen Rahmenteilen je zwei von 11:39 Zenti⸗

=
meter und in den vertikalen je zwei von 11·32 — Zentimeter. Genau ſo groß
wie dieſe Vertiefungen ſind die in der Schatzkammer aufbewahrten Mmail⸗
platten, ogar e für die agelung nötigen Löcher der latten paſſen genau
in die noch im Holz vorhandenen Vertiefungen.

Es kann omit kein Zweifel ſein, daß wir in der aus der ruI her⸗
rührenden Holztafel das Gerüſt des alten —

Retabels der biſchö⸗

en Kapelle haben, deſſen alten
mu die noch in der Schatzkammer vorhandenen Emailplatten ehören,
die ehemals aren, und von der die Ueberlieferung eri  et, daß ſie Zum
Schmuck eines Altars gedient en

Weshalb ird un der alten Holzplatte olche Wichtigkeit beigelegt?
Das Retabel, dem die beſprochene Holzplatte gehört, iſt der älteſte
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Schmuck des Altars In der chriſtlichen ir N8 der erſten chriſtlichen Zeit
Var der Altar ein Tiſch aus Holz, der an allen Seiten mit Tüchern umhüllt
war im Innern die Reliquien eines Heiligen barg, an der Vorderſeite mit

So irdAntependium oft von koſtbarer Ausſtattung bekleidet war
berichtet daß der Altar in der Hagia Sophia in Konſtantinopel im F  —  ahre
0—- von Konſtantin erbaut) mit in old und Edelſteinen gearbeiteten
Hülle umgeben war welche die Kaiſerin die Pulcheria geſchen hatte

Später umbaute den Altartiſch mit dem Ciborium Baldachin
der mit Vorhängen ausgeſtattet war die von der andlung GN  —  — Zur Kom
muniodn vorgezogen wurden und den Altar verhüllten Darauf kam das
Retabe ufnahme. ein zirka Meter er Aufſatz auf der Altarplatte

mehr oder weniger reicher Aus  tattung
NN der Werkſtatt des Bernward ſind für die Michaeliskirche mehrere

etabelaltäre entſtanden nach den auf gekommenen Mitteilungen war
der Hochaltar der öſtlichen Apſis ein in em etall ausgeführter Re⸗
ktabelaltar hinter dem ſich die ekannte Chriſtusſäule mit einem Kreuz dar⸗
auf erhob Das reuz iſt mit den Altären und den übrigen koſtbaren Aus
ſtattungsſtücken bei der Bilderſtürmerei zerſtör Ueberhaupt ind die Re⸗
fabe recht elten geworden ſie wurden ſpäter der )  eit der Gotik urch
umfangreichere Aufbauten verdrängt

— eit aus der einſchlägigen Literatur ZU ermitteln ar ſind noch
folgende Retabel erhalten

.——  S ekannte Pala d'oro Soan Marco Venedig, 3 48 eter
rei nd 40 Meter hoch im Jahre 976 durch Goldarbeiter in Konſtan⸗
inopel II Silber old und mai hergeſtellt der der LDafe iſ
Chriſtus auf dem T  D  hron umgeben von den Evangeliſten von den Apoſteln
Propheten und Engeln dargeſtellt

.  — „goldene Tafel“ aus dem Münſter ZU Baſel jetzt Muſée
Cluny in Paris Eine Nachbildung iſt noch In Baſel vorhanden auf ihr
iſt rI mit drei Erzengeln und dem Benedikt dargeſtellt

VBie aus Koblenz ſtammende ebenfalls von den Franzoſen nach
S Denis verſchleppte LDafe Meter ang und Zentimeter hoch
mit dem Heiland umgeben von den 0 eln

In der Weſtminſterabtei in London eine Tafe von 3 eter
Länge und Zentimeter Höhe von Holz, vergoldet und bemalt

te Dafe des Erzbiſchofs Angilbert G  an Ambrogio U Mailand,
der zIwölf Reliefs auf beiden Seiten Goldſchmelz mit Filigran und

Edelſtein geſchmü⸗ angebracht ind
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DB  1e goldene Dafe Im Münſter U Aachen die „Flgüren. In Goldblech
getrieben von Filigran und mai umgeben (Sieh Abbildung.)

Ein imn Kaiſer Friedrich Muſeum in Berlin aufbewahrter Altaraufſatz

2,
aus der Aegidienkirche Quedlinburg iſt wahrſcheinlich auch G R

e⸗
tabel anzuſprechen

Hiernach önnen Wwir uns ein Bild von dem Ausſehen de alten
Ketabels in der bi chöflichen Kapelle machen Auf dem erhabenen Rande
der Ta  fel Varen die Emailplatten mit den Einzelheiten au  S dem Leben

Erlöſers angebracht An den vier en und in der Mitte der Rahm⸗
tücke aren Reliquien unter ſchützenden Deckeln eingelegt Auf dem Grund
Ser Tafel iſt noch chwach, kaum erkennbar Zeichnung ſichtbar die
höchſtwahrſcheinlich für die Ausbildung des Metallſchmuckes der T  afel
maßgebend eweſen ſein dürfte ana war der Mitte der Mandorla
ein Kreuz angebracht umgeben von Verzierungen getriebener Arbeit

Es erübrigt noch eine Deutung der Bilder auf den Emailplatten
verſuchen Es ſind auf Platten Darſtellungen aus dem Leben N SE

6 latten ſind in unbekannter Zeit entwendet) Auf der Abbildung
ſind die Platten ſo angeordnet daß die vier längeren 39 Zentimeter⸗Platten
in der Mitte die zZwei kürzeren 32 Zentimeter atten JZur Seite hängen

Au der erſten aufrechten Platte Verkündigung, Geburt Chriſti Engel
bei den Hirten.

Auf der erſten wagerechten Platte: Abendmahl, Fußwaſchung, Einzug
in Jeruſalem.

Auf⸗ der zweiten wagerechten atte Kreuzabnahme Kreuzigung,
Judas Verrat

Auf der ritten wagerechten Platte Der Auferſtandene erſcheint den
Apoſteln Thomas Unglaube homas erkennt den Heiland

Auf der vierten wagerechten Platte: Petrus eilt vom chiff 6  um
Herrn, Himmefahrt, Ausgießung des Hl Geiſtes.

Auf der weiten ſenkrechten Platte: rt ei Emmaus auf
ege⸗ nach Emmaus eiNe Frau verkündet den Apoſteln die Auf

erſtehung

e aus Kunſtmarmor hergeſtellte Menſa des einen Seitenaltars fand in der
Die andere kam in Diewiederhergeſtellten Kapelle der Domdechanei ihren Platz

Laurentiuskapelle


